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Blick in die Zeitschriften

Rätsel um China

Für die meisten Nichtchinesen sind die politischen Ereignisse der letzten
Monate in diesem Riesenreich absolut unverständlich. Da wir aber für alles

eine Erklärung wünschen, fühlt sich jede Zeitung und Zeitschrift bemüssigt,
die dortigen Ereignisse zu interpretieren. Bei dem Mangel an Nachrichten,
der Unkenntnis der dortigen Verhältnisse und der Nichtbeherrschung der
chinesischen Sprache ist es nicht verwunderlich, dass die widersprüchlichsten
Kommentare die Spalten unserer Zeitungen füllen. Trotz vielen Verzerrungen
und Abweichungen spielt die marxistische Lehre im heutigen China eine
entscheidende Rolle. Es ist daher gegeben, dass die relativ klarsten Berichte
aus den Federn der im Marxismus bewanderten Osteuropakenner stammen.
So befasst sich die Zeitschrift für Gegenwartsfragen des Ostens «Osteuropa»
in der letzten Doppelnummer des vergangenen Jahres mit dem Kommunismus

in China. Der von Klaus Mehnert verfasste Überblick über «Maos

zweite Revolution» dürfte trotz einigen Interpretationen, mit denen man
nicht unbedingt einiggehen muss, etwas vom Differenziertesten sein, was
zurzeit existiert. Praktisch alle von Mehnert zitierten Dokumente werden im
Anhang ganz oder etwas gekürzt wiedergegeben. Dass Klaus Mehnert sein

Unterfangen selbst sehr kritisch wertet, beweist seine Feststellung, dass man
das China Mao Tse-Tungs mit einer Zwiebel vergleichen könne: Um zum
Kern, zur Wahrheit also, zu gelangen, muss man Schale um Schale

abtragen; jede hat eine etwas andere Tönung - die echte sieht man erst zum
Schluss. Zu diesem Schluss können wir aber im Moment nicht vordringen.
Gerne werden heute bei der Einschätzung der Entwicklung in China Vergleiche

mit den seinerzeitigen Ereignissen in der Sowjetunion gezogen. Es mag
sicher Parallelen geben, aber es bestehen auch wesentliche Unterschiede,
so zum Beispiel: Stalin liquidierte die Revolutionäre zugunsten der
Bürokraten und Apparatschikis; Mao und Lin liquidierten die letzteren zugunsten

der ersteren. Das China-Doppelheft von «Osteuropa» bietet all jenen,
die ernsthaft wissen möchten, was eigentlich in China vorgeht, wertvolle
Hinweise. Auch dürfte die darin zusammengestellte Dokumentation fast
einmalig sein, denn neben Wiedergaben aus der Peking Rundschau finden sich
auch Übersetzungen von Kommentaren aus osteuropäischen Zeitungen.

Ein anderer der sogenannten Ost-Experten, Wolfgang Leonhard, bekannt
geworden durch sein Buch «Die Revolution entlässt ihre Kinder», befasst sich

in der österreichischen Monatsschrift «Arbeit und Wirtschaft» (Heft 12/1966)
mit «Pekings Kulturrevolution». Trotzdem die Arbeit von Leonhard viele
ähnliche Gedankengänge wie diejenige Mehnerts aufweist, muss man doch

feststellen, dass viele seiner Schlüsse weit spekulativer und auch oberflächlicher

sind, aber trotzdem noch weit über dem Niveau anderer in unserer
Presse zirkulierender Kommentare stehen. Im gleichen Heft von «Arbeit
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und Wirtschaft» untersucht Josef Hindels «Die rechtsradikale Gefahr» am
Beispiel der neonazistischen NPD.

Einen weiteren Beitrag zu den Vorgängen in China findet sich in Nummer
11/12 (1966) von «Geist und Tat». Hier zeichnet als Autor C.F.Freud, der
in seiner Arbeit auch einige interessante Hinweise auf den chinesischen
Aussenhandel vermittelt.

Gehen die drei bisher zitierten Arbeiten auf das politische Geschehen ein,
wobei vor allem bei den ersten zwei nur die guten Kenntnisse des Marxismus
ein Eindringen in die Materie ermöglichen, ist dies bei einer Arbeit von Hans

Erlenmeyer «China, Bussland und der Westen» in den «Schweizer
Monatsheften» nicht der Fall. Bei ihm sind die geistesgeschichtlichen
Strömungen der Vergangenheit das Bestimmende. Ob sich allerdings aus dieser
interessanten Arbeit Schlüsse auf die Entwicklung in China und dessen
Verhältnis zur westlichen Welt ziehen lassen, dürfte äusserst fragwürdig sein.

In der gleichen Nummer der «Schweizer Monatshefte» findet sich auch ein
aktueller Beitrag von Hans Zbinden «Polen sucht einen Weg nach Westen».

Otto Böni

Wende

Wechsel von Trauer und Freude,
draussen liegt noch derselbe Schnee,
Sonne kämpft über Wolken und schickt
einzelne Strahlen durch ihre Dichte, —

dies ist mein Leben, die Liebe zum Lichte,
das mich an jedem Tage entzückt
und das Schwere, das mich bedrückt,
über den Schläfen und hinter den Schläfen,
Wolkenmassen schmerzhaften Denkens

Freude am Dasein und Freude des Schenkens.

Freilich da gibt es Nächte, die reissen

das Innre auf und kehren nach aussen,
und ich fühl mich zerstampft.
Dann lacht der Tag, singt ein Vogel draussen,
und ich hin jung wie die Erde,
über die der Brodem des Morgens dampft.

Louis Fürnberg

56


	Blick in die Zeitschriften

